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Mährend in der oberjten TIhalftrerfe die von den Angerappfinkftoffen auf- 
gefchütteten Nehnen den größten Theil des Thalgrundes bedecken, bilden fie jchon 
oberhalb der Aurinnemindung nur noch verhältnigmäßtg jehmale Streifen längs 

dev Ufer, die das Thal zwifchen den Stvomfrümmungen in eine Reihe von 
natürlichen PBoldern theilen. Am unteren Ende der einzelnen polderartigen 
Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit jcharf ausgeprägten Lücken unter- 
brochen, durch welche der Vorfluthgraben des Volders in den Strom mindet 
und bei Anfchwellungen Rücjtauwaffer in den PVolder eintritt. Die Wiejen- 
niederungen find daher bis zu gewifjem Grade bei fleinerem Hochwafjer gegen 

die Weberftrömung, wenn auch nicht gegen die Weberitauung gejchüßt. Größere 
Hochfluthen treten aber gewöhnlich vor dem Beginne des Grasmwuchjes ein und 
wirken dann nugbringend, indem fie fruchtbare Düngftoffe über die Wiefen ausbreiten. 
Fe niedriger die Uferrehnen find, alfo je weiter man ftromabwärts jchreitet, um 

jo häufiger macht fich der Nückftan in den Sommermonaten geltend, namentlich 
innerhalb der vom Haffitaue beherrichten TIhalftreefen, da die Sturmfluth- 
erfcheinungen auch in diefer Jahreszeit öfters eintreten. Zum Schuge gegen 

ihre nachtheiligen UWeberfchwenmungen find die auf ©. 342 erwähnten Ber- 

wallungen angelegt worden. Sm der Deimeniederung finden folche fommerlichen 

Anjchwellungen feltener ftatt; die weiche Befchaffenheit des Moorgrundes, in dem 
die abgelagerten Sinkitoffe verfinfen, hat hiev die Entftehung erhöhter Uferrehnen 
verhindert. 

IV. Weichfelftromgebiet. 

1. Weichjelftrongebiet in Schlejien uud Polen. 

(Vergl. Bd. III ©. 12, 22, 80, 101, 114, 124, 131, 148, 160, 171, 199, 248, 268, 312, 836, 
. 349, 859, 868, 884, 895, 404, 422, 428, 433, 442, 463, 467.) - 

a) Melivrationen. Eindeichungen. 

Sn dem zu Defterreich-Schlefien gehörigen Theile des Weichjelftwomgebietes 
fommen Dränagen faft ausschließlich auf den Ländereien des Großgrundbefiges 
vor. Dagegen find in dem Fleinen Gebietstheile, der zum preußtichen Ober- 
jchlefien gehört, auch auf den bäuerlichen Feldmarken umfangreiche Dränagen 
ausgeführt worden, hauptjächlich durch die auf Grund des Nothitandsgejeges 

vom 23. Februar 1881 errichteten Dränagegenoffenfchaften, deren Zahl innerhalb 
des Gebietes der Kleinen Weichjel 21 beträgt; die Genofjenjchaftsflächen find 
allerdings bedeutend Fleinev als in Oft und Weftpreußen. Auf Grund des- 
jelben Gejeges wurden auch die beiden Wafjergenofjenfchaften zur Negulirung 

-de3 MWeichjel-Miühlgrabenthales und zur Negulivung der Goftine und Milegna 
(Ente und Bewäfjerung von Wiefen nebjt Deichanlagen) errichtet, ferner noch 
eine dritte Genojjenfchaft für die unteren Strecdten der Pszezinka und des 

Korzynjegbaches, die ihre Thätigkeit bisher nicht begonnen hat, während an den 
oberen Strecken bereits vom Großgrundbefige mit den VBerbefferungsarbeiten vor- 
gegangen tit. Auf der öfterreichifchen Seite wurden nach dem Neichsgejege vom 
6. April 1885 einige Waffergenofjenfchaften gegründet, welche die Kleine Weichjel
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vom Kopidlobache bis zur Bialamündung zur unfchädlichen Abführung des Hoch- 

wafjers ausbauen, jowie die unteren Strecken der llownigagewäfjer begradigen 
und eimdeichen jollten. Abgejehen von legteren Arbeiten, find die übrigen haupt- 

jächlich nur im mittleren Theile der Gebirgftrecte zur Ausführung gelangt, da 
wegen des Ausbaues der preußifchzöfterreichifchen Grenzitvecte feine Vereinbarung 

zu Stande fan. Die in Verbindung mit jenen Arbeiten geplanten Wildbach- 
verbauumngen jind an zahlveichen Nebenbächen hergeitellt. 

Was die erwähnten, an dev mittleren Gebirgitrecke bei Skotfehau ange- 

legten Uferfchugbauten anbelangt, jo wirken diefelben, nachdem fich das Bett iiber- 

mäßig vertieft hat, ähnlich wie Deiche. Von Gr.- md Kl.-Ochab abwärts wird 

das natürliche Meberjchwenrmungsgebiet zum Theil durch die Verwallungen der 
Sifchteiche Fünftlich eingefchränkt. Bon Drahomifchl bis zur Bialamündıng und 

auf den galizijchen Ufer von da bis gegenüber dev Goftinemündung werden die 
vechtjeitigen, meijt ziemlich ausgedehnten Niederungen ducch viele, theil3 den 
Ufer zu nahe liegenden, theils planlos hergeftellte Dämme zum Schuße einzelner 
Gehöfte oder zur Einfafjung von Fifchteichen in unzuverläffiger Weife gefchügt. 

Bejjere Bejchaffenheit bejigen die einen zufammenhängenden Deichzug bildenden, 

theilweife der Weichjel-Mühlgrabengenofjenjchaft gehörigen Deiche auf der Linfen 
(preußischen) Seite von D.-Weichjel bis unterhalb der Bialamindung. Auch die 
fleinen preußischen Niederungen von da bis zur Goftinemindung find größten: 

theil3 eingedeicht. Dagegen wird von hier bis unterhalb Krakau das natürliche 
Veberichwenimungsgebiet der Weichjel nirgends durch eigentliche Deichanlagen, 

fondern nur hier und da ducch Kleine VBerwallungen oder Fifchteichdämme ein- 

gefchränft. 
Bon Krakau bis Njepolomice, wo beide Stromufer zu Dejfterreich gehören, 

entbehrt die Linffeitige, meift ziemlich hoch gelegene Niederung einftweilen noch 
eines durchgehenden Deichjchuges. Das vechtfeitige Ufer ift dagegen hier und 
an der ganzen, die Reichsgrenze gegen Rußland bildenden Stromftrecte bis unter- 

halb der Sanmündung bis auf wenige Lücken, namentlich an den Mitndungen 
der ebenfalls eingedeichten galizifchen Nebenflüffe mit Deichen eingefaßt. Dieje 

im Laufe der legten Jahrhunderte allmählich entjtandenen Deiche bildeten bis 
vor einigen Jahren fast überall unvegelmäßige Linien und waren vielfach weder 
hoch, noch ftart genug, um große Hochfluthen ficher abzuwehren. Nur die feit 
1846/48 unter Aufficht und mit Beihilfe des Staates neu entftandenen Anlagen 
hatten zwectmäßigere Lage und genügende Abmefjungen erhalten. Nach Erxlaß 
des Neichs-Meliorationsgefeßes vom 30. Juni 1884 ift der galizifche Landes- 
ausfchuß thatkcäftig mit dem Umbaue und der Ergänzung der Deichanlagen an 
der Weichjel, an den unteren Strecken der Gebirgsflüffe und an den Flachland- 

flüffen vorgegangen, deren gleichzeitig bewirkter Ausbau in Verbindung mit dem 

Srabennege der Binnenentwäfferung eine durchgreifende Melivration der 

Niederungen ermöglicht. Einige Angaben über dieje beveits ausgeführten, im 

Bau begriffenen und geplanten Anlagen finden fi) im Bd. III ©. 274/9. 

Obgleich das Hauptfeld der Melivrationsthätigfeit im galizifchen Weichjel- 

gebiete naturgemäß in den Niederungen der Weichjelebene liegt, find doch auch) 

an anderen Stellen jeit den achtziger Jahren größere Anlagen begonnen md



— 350 — 

theilweife bereit3 fertiggeftellt worden, 3. B. zur Trocenlegung verfumpfter 
Flächen bei Jaroslau, Audnit und Nisfo am linken Ufer des San, zur Ent- 
fumpfung des Wislofthales an der Pjelnicamindung bei Besko, zur Entwäfje- 
rung der Wiefen im Bugthale von der Peltewmündung bis zur Neichsgrenze 
durch planmäßigen Ausbau des Bug, zur Entwäfjerung und zum Schuge gegen 
Sommerüberfchwemmungen umfangreicher Ländereien am Weltew und einigen 
feiner Ntebenbäche, jowie zur Bewäfferung eines Theiles derjelben mit dem Ylb- 

wafjer der Lemberger ftädtifchen Kanalifation. Neuerdings wird der Moorkultur 

große Aufmerkfamkeit zugewandt und die Anlage von Dränagen, die bis 1892 

eine jehr geringe Ausdehnung hatten, durch koftenfreie Entwürfe und Geldbei- 
hülfe für bäuerliche Beliger vom Landesausjchuffe unterjtügt (vergl. Bd. II 

©. 80). 
Außer den als öffentliche Arbeiten zu erachtenden Ent- und Bewäfjerungs- 

anlagen und den Eindeichungen gelten auch die Wafjerbauten an den Flachland- 
flüffen und Eleineven Gebirgsflüffen, jowie die Wildbachverbauungen in Dejter- 
reich als Meliorationen, die aus dem Landes und dem jtaatlichen Melivrations- 

fonds jubventionivt werden; die Koften der Wildbachverbauungen trägt jeder 
diefer beiden Fonds zur Hälfte. In Angriff genommen find innerhalb des 
galizischen Weichjelgebietes bisher folche VBerbauungen an der oberen Sfawa, an 
verjchiedenen Nebenbächen des Dunajec, im Quellgebiete der in den Dunajec 
miündenden Biala, jowie am Glinsfobach im Buggebiete. 

Während die Gefanmtlänge der öfterreichiichen Deiche längs der vd. 
185 km langen Grenzjtrecfe Itjepolomice — Zawichojt 162 km beträgt, liegen auf 
der ruffiichen Seite Deiche von 116 km Länge, namentlich von der Iidamindung 
abwärts, wo die Linffeitigen Niederungen große Ausdehnung befigen. Die 
meiften vuffischen Deiche, die zum Theil fchon aus dem 15. Jahrhundert ftammen, 

gewähren nur bei £leineren Hochfluthen genügenden Schuß. Bei großem Hoch- 
wajjer amd "schwerem Eisgange find fie wegen ihrer mangelhaften Bauart, 

ichlechten Unterhaltung und DVertheidigung bedeutenden Bejchädigungen ausge 
jegt, werden an den niedrigen Stellen überftrömt und häufig durchbrochen. Sm 
Vebrigen fer auf die Mittheilungen im Bd. III ©. 272/4 verwiejen. 

Gleiches gilt von den Deichen am Weichjelftrome in Auffisch-Volen. Dort 
haben die meisten Viederungen überhaupt feine Eimdeichung erhalten, abgejehen 
von dem breiten Steomthale zwifchen Ntomwo-Aleffandrija und Warfchau, in den 

das Meberichweninmungsgebiet fait überall durch Deiche mehr oder weniger ein- 
gefchränft wird. Auch oberhalb des bei Nowo-Alekjfandrija endigenden Eng- 
thales und unterhalb der Narewmiündung befinden fich einige Eindeichungen 

(vergl. Bd. III ©. 317/9). An den Nebenflüffen dev Weichjel in Nuffifch-Volen 
- fehlen dagegen folche vollftändig; eine Kleine Deichanlage bei Treblinfa am Bug 

(vergl. Bd. III ©. 443) ift offenbar für die Zuleitung des Hochwafjers in die 
Deffnungen der Eijenbahnbricke, demnach mehr zum Schußge der Eijenbahnanlage 
al3 der Niederung bejtimmt. 

Da fogar die fruchtbaren Weichjelniederungen mangelhaft entwäfjert und 
jtellenweife vollftändig verfumpft find, darf man wohl vermuthen, daß nur fehr 
wenige umfangreiche Entwäfjerungsanlagen im ruffischen Weichjelgebiete bejtehen.
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Die im Bd. 111 ©. 471 erwähnten Arbeiten zue Troclenlegung des PBolesje be- 
Ichränfen fich vorläufig auf das Wrypetgebiet. Bis zu gewilfem Grade werden 
vermuthlich auch die zur Speifung des Bug-Dnjepr-Kanales im benachbarten 

Buggebiete hergejtellten Speijefanäle meliorivend gewirkt haben. Zur durch- 

greifenden Trocfenlegung der Sumpfgebtete veichen fie aber ebenfo wenig aus 
wie die Grabenzüge, durch welche die Sumpfjeen zwiichen Bug und Weprz 

Borfluth erhalten, oder wie die von der Jegrznia (Malkiehnfließ) und dem Lenf 

(Lyefluß) abzweigenden Stanäle, welche das Lycbruch von den Wafjermafjen des 
preußischen Lyekflußgebietes entlaften und diejen Theil des großen Bjebrzabruches 
entwäjjern jollen. Etwas bejjer wirtjan jcheinen die Abzugsfanäle zu fein, mit 
denen die von Praga (gegenüber Warjchau) nach dem Narewthale bei Zeguze 
ziehende Moorniederung entwäljert worden tft, ebenjo das mit einer Begradigung 
der Bzuraftreete Lenezyea—Lomiez verbundene Grabenneb im oberen Bzura- 
buche. Auch am mittleren Bug (Kolonie Neudorf bei Slawatyeze) und unteren 

Narew (Bulwybruch bei Sofolowo) wurden früher verfumpfte Brücher in er 
tragreiches Ackerland oder Wiejen umgewandelt und befievelt. Negelmäßige 

Grabenentwäfjerungen und Dränagen gewinnen neuerdings auf den größeren 
Gittern in den Gouvernements VBlock, Warfchau und Betrifau, im füdsftlichen 
VBorlande des Sandomjerzgebirgs und im Lubliner Hügellande an Verbreitung. 

b) Strombauten. Wafjerftraßen. 

Die von dfterreichifcher Seite an der Stleinen Weichjel hergeitellten Bauten 
find bereit auf ©. 349 finz md im Bd. III ©. 200/1 näher erwähnt. An 
der preußifch-öfterreichifchen Grenzitrecke haben die Uferanlieger eine Neihe von 
Bauten zur Sicherung ihres Befiges ausgeführt, die theilweife eine Ber- 
Ichlechterung der Abflugverhältnifje bewirken. Da die Grumdbefiger am Linfen 
(preußifchen) Ufer unter den vorhandenen Mikitänden weniger leiden und die: 
jelben lieber ertragen wollen alS die dauernden Laften, die ihnen durch fojt- 
fpielige Bauten an der Kleinen Weichjel zufallen würden, jo verjucht man, einer 

weiteren DVerjchlechterung durch die Handhabung von Polizeiverordnungen vor- 

zubeugen, die zwifchen den preußifchen, öfterreichifch-jchlefifchen und galizifchen 

Grenz-Landesbehörden vereinbart find. 
Stauanlagen fommen nur in der mittleren Gebirgjtrecte vor, nachdem das 

Wehr bei Schwarzwaffer, aus dem ehemals der Weichjel-Mühlgraben mit Wafjer 

verjorgt wurde, von der Augufthochfluth im Jahre 1813 zerftört worden tft. 
Durcch Abtreppung des jtarken Gefälles, Zurückhaltung der Gejchiebe und als Feit- 

punkte gegen das Nückwärtsjchreiten der Erofion wirken die 4 Wehre auf die 
Abflußverhältniffe günftig ein, zumal fie zwecmäßige Abmeffungen und genügend 

weite Grumdfchleufen befigen. Sie dienen zur Ableitung von Wafjer für Trieb- 
werfe und zur Speifung von Fijchteichen; das oberjte Wehr oberhalb Uftron ijt 
mit einem Holzrechen zur Aufjammlung der Floßhölzer verjehen. 

Smdefjen verliert die früher dort lebhaft betriebene und weiter flußabwärts 

geführte Holztrift feit Verbefferung des Wegeneses mehr und mehr an Be 

deutung. Dies gilt nicht mw für das Gebiet der Kleinen Weichjel, jondern 

auch einiger anderer Gebirgsflüfje, die früher zur Flößerei weit mehr als jet



benußgt wınden. Seitdem das Solagebiet durch Eifenbahnen dem DVerfehre bejjer 
erichlofjen ift, bejchränft fich die Holztrift auf den Oberlauf und einige Neben- 
bäche, ebenfo im Sfawa- und Wislofgebiete. Flößverfehr bis zur Mimdung, 
wo dann die Flöße auf die Obere Weichjel übergehen, haben nur der Dunajec 

und der San, jowie die aus NRuffifsch-Polen kommende Nida. Der wafjerreiche 
Dunajec und fein Gefchwifterfluß Woprad follen vordem auch für die Be- 

förderung anderer Güter aus Ungarn nach PVolen benußt worden jein. u der 
That bilden dieje das Besfidengebirge durchbrechenden Flüffe natürliche Bälfe 
nach dem ungarifchen Nachbarlande, die große Bedeutung gehabt haben mögen, 

als man an die Wafjerftraßen noch geringe Anforderungen jtellte, weil es feine 
Landitraßen gab. Diejem Umftande dürfte eS zuzujchreiben fein, daß das ftarfe 
Gefälle des Dimajec nirgends zum Mühlenbetrieb benugt wird; auch die 
Flößerei-Wafjerftraße des San tft bis aufwärts zur Solinfamündung frei von 

Stattanlagen. 

Gegenwärtig gelten die unteren Strecten des Dunajec (von Zglobice ab), 
der Wislofa (von Mijelee ab) und des San (von aroslau ab) als fehiffbar, 

jedoch ohne Schiffsverkehr zu vermitteln. Obgleich dieje Flüffe und ebenjo die 
ruffifche Nida ehemals, als die Obere Weichjel eine für die damalige. Zeit 
wichtige Wafjeritraße bildete, ficherkich zur Schiffahrt mit Kleinen Fahrzeugen 
benußt worden find, wird ihr Zuftand früher nicht befjer al3 jeßt gemwefen fein. 
Durch die Verbefjerung der Yandverfehrswege mußte naturgemäß die Bedeutung 
der fiinmerlichen Wafjerverfehrswege mehr und mehr zurück gehen, da bis in 
die jüngfte Zeit für ihre VBerbefferung nichts gejchehen ift. Diefer Vorgang 
mag bejchleunigt worden fein durch die unausgejegten politifchen Wirren, die mit 
der Auftheilung des polnischen Königreichs an die Nachbarftaaten abjchlojjen, 
und nach der Theilung durch die von diefen Staaten errichteten Zollfchranten. 

Die einzige Strecke, auf welcher der Schiffsverkehr ohne längere Unterbrechung 

bis jeßt erhalten geblieben tft, nimmt ihren Anfang in der Brzemsza und endigt 
in Srafau. Die preußifch-öfterreichiicehe Grenzitrecfe der Przemsza wurde 

1877/86 von den Ladeplägen der Stohlengruben unterhalb Myslowig bis zur 
Mündung auf 23,4 km Länge planmäßig ausgebaut, der anjchließende Oberlauf 
der Oberen Weichjel in den achtziger und neunziger Jahren; leßterer Ausbau ift 
noch nicht vollitändig fertiggeftellt. Am Mittellaufe der Oberen Weichjel von 
Krakau bis Ijepolomice fand bereits 1845/64 zur Werbefferung der Vorfluth 
eine Begradigung ftatt, die inzwifchen durch Weiterführung des planmäßigen 
Ausbaues eine wohlthätige Ergänzung gefunden hat. 

Um die 185 km lange öfterreichifcheruffiiche Grenzitvedfe der Oberen 
Weichjel und eine etwa 20 km lange Grenzitrecke des San planmäßig ausbauen 

zu können, wurde 1872 auf Grund eines 1864 bearbeiteten Blanes ein Staats- 

vertrag abgeschlofjen, dejjen Ausführung durch die von Zeit zu Zeit zufammen- 
tvetenden internationalen Kommifftonen geregelt wird. nzwifchen erfolgte 1889 
die Bearbeitung eines genaueren Wlanes, vdejfen Feitfegungen 1891 genehmigt 
und 1896 durch Vereinbarungen über den Ausbau des Hochwafjerbettes zur 
Abführung. mittlerer und großer Hochfluthen vervollitändigt worden find. Trob 
eifviger Thätigkeit, namentlich) auf der öfterreichifchen Seite, konnten die bis-
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herigen Arbeiten die Schiffbarfeit des Stwomes noch wenig fördern, da der 
hierfür nothwendige beiderfeitige Ausbau einftweilen nur an vereinzelten Verfuch- 
ftreefen durchgeführt ift. 

Mit diefen Arbeiten am Hauptitrome und mit den auf ©. 349 bezeichneten 
Deichanlagen geht in Galizien der planmäßige Ausbau der größeren Nebenflüfje 

Hand in Hand. Die Bauten an den Gebirgsflüffen Sola, Stawa, Raba, 
Dunajec, Wislofa, Wislof und San ftehen unter Oberaufficht des Minifteriums 
des nnern und werden zu denjenigen öffentlichen Unternehmungen gevechnet, 
die wegen ihrer bejonderen Tragweite und Kojtfpieligfeit einer Staatsbeihülfe in 
höherem Maße bedürfen, als jolche das Neichs-Meliorationsgefeg feftitellt; die als 
Ichiffbar geltenden Theile des Dunajec, der Wislofa und des San werden auf 

alleinige Koften des Neichs ausgebaut. Von lebteren abgejehen, haben fich die 
Alußbauten bisher in der Hauptfache auf einige Strecken (fogenannte Konfurrenz- 
jtrecten) befchränft, deren Anlieger ich zur Mitwirkung bereit fanden. Hiervon 

abgejehen, wird nach einem 1894 aufgeftellten Wrogramme beabfichtigt, den 
planmäßigen Ausbau in der Reihenfolge Sola, Naba, Wislofa, Sfawa, Wislof, 
San, Dunajec vorzunehmen; mit dem Ausbau der Sola von Milumfa bis zur 

Mindung hat man fürzlich begonnen. Das bedeutendfte, auf einen Gebirgsfluß 

bezügliche Landesunternehmen (vergl. S. 350) ijt der mit Deichanlagen und den 
früher erwähnten Wildbachverbauungen verbundene Ausbau der in den Dunajec 

miündenden Biala. Am San ift bereits in den jechziger Jahren eine Begradi- 

gung von Szuwsfo unterhalb Yaroslau bis aufwärts nach Sklad-folny mit 

gutem Erfolge vorgenommen worden, die nach oben weitergeführt wird. Ginige 
Angaben über diefe und andere Flußbauten find bei den Einzelbefchreibungen 

mitgeteilt. 
Sowohl der Schiffsverkehr als auch die Flößerei haben vorläufig auf der 

Oberen Weichjel feine wejentliche Bedeutung. Etwas größeren Umfang nehmen 
fie in Nähe der Sanmündung an, namentlich durch den Hinzutritt des loß- 

verkehr aus dem San und durch den regelmäßigen Dampferverfehr von 
Sandonjerz nah Warfchau. Die Warfchauer Dampfichiffahrtgefellichaften Lajjen 

täglich je einen Dampfer nach und von Sandomjerz, je drei Dampfer von und 

nach Wloclawef und je einen Dampfer zwifchen Wiloelawef und Thorn, außer 
dem dreimal wöchentlich einen Dampfer nach Bultusf, am unteren Narew und 
zurück fahren. Sm Hochjommer bei niedrigen Wafjerftänden vermindert fich die 
Zahl der Neifen oder fie werden nicht in ganzer Länge ausgeführt oder voll- 
jtändig unterbrochen. Während des Jahrfünfts 1890/94 belief fich die Zahl 

der jährlich angefommenen. und abgegangenen Dampfer bei Zawichoft auf 250, bei 

Warfchau von und nach der Mittleren Weichjel auf 710, von und nach der Unteren 

Weichjel und dem Narew auf 2300, bei Wloclawef auf 840. Ju derjelben Zeit fuhren 

jährlich bei Zawichoft 370 Schiffe ohne Dampfbetrieb zu Thal, 310 zu Berg. 

Bei Njeszama wurden jährlich 910 Schiffe ohne Dampfbetrieb zum Ausgang 

nach Deutfchland und 930 zum Eingang abgefertigt; exftere hatten 76 200, 

(eßtere 30 600 t Ladung. Hiervon fuhren etwa 47 °/o nicht weiter als Warjchau 

und 20% in den Navew; der Neft ging nach der Mittleven Weichjel oder kan 

von dort. Gewöhnlich beginnt die Schiffahrt wegen des Hochwaflers exit im 
23
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Laufe des April und endigt wegen des Grundeistreibens gegen Mitte November. 
Bei niedrigen Wafjerftänden ftocft der Verkehr vollfommen, namentlich auf der 
Mittleren Weichjel; die Schiffe müfjen oft wochenlang auf den Sänden liegen 
bleiben und leichteren. Sehr läftig erweift fich für die Schiffahrt außer dem 
ichlechten Zuftande des Fahrmwafjers bejonders der Mangel an Landevorrichtungen 

und an Sicherheitshäfen. 
Weit größere Bedeutung hat die Flößerei, die dem Ddeutjchen Markte 

große Maffen werthooller Hölzer von den Nebenflüffen der Oberen Weichiel, 
aus der Kamjenna, Ja, Radomka, Pilica und dem Wjeprz, aus dem Nlarew 

und feinen Nebenflüffen (befonders aus der Bjebrza, in welche durch die fanali- 
firte Netta der Auguftowsfifanal ausmündet, und aus dem Piljek), namentlich 
aber aus dem Bug zuführt. Der Bug empfängt durch den fanalifirten Muchamjee und 
den Bug-Dnjepr-Kanal (vergl. Bd. III ©. 467) vom Prypet eine be- 

trächtliche Mafje Floßhoß, außerdem noch das mit der Eifenbahn aus den 
litautfchen und innerruffifchen Gouvernements angefahrene Holz, das in Breit- 

Litowsf zu Flößen verbunden wird. m großen Durchfchnitt wird man die 

Holzeinfuhr auf der Weichjel nach Deutfchland auf etwa 800 000 t annehmen 

fönnen. Bon den 1890/94 jährlich zue Ausfuhr gelangten 1680 Floßholztraften 
famen 240 aus den Vebenflüffen der Oberen Weichjel, 260 aus dem Wjeprz, 

der Bilica und den übrigen Ntebenflüffen dev Mittleren Weichjel, 1180 aus dem 
Bug, dem Narem und aus den Nebenflüjjen der Unteren Weichjel, die aber nur 

geringe Zufuhr liefern. Dex zwifchen den xufitichen Plägen betriebene Floßverfehr tft 
bedeutend geringer. Ungefähr 40 %/o des gefjammten Floßholzes jtammt aus den 
weitruffischen Gouvernements und gelangt guößtentheils durch den Bug-Dnjepr- 
Kanal in das Gemwäfjerneg des Weichjelftwomgebietes. Auch der Floßverfehr 
leidet dDurcch die Verwilderung der Wafferläufe; namentlich fünnen fich die Flöße - 
auf dem Bug, dem Wjeprz und der Piltca zur Iiedrigwafjerzeit nur jehr lang- 
jam fortbewegen. Während bei Mittehwaffer die Neife von Breft-Litowst bis 

zur Weichfel 3 bis 4 Wochen in Anfpruch nimmt, hat fie 3. B. im trocdenen 
Sommer 1898 etwa 4 bis 5 Monate gedauert, jo daß 60 Traften auf dem 

Bug überwintern mußten. 
Die einzige Strecke der ruififchen Weichjel, die bisher planmäßig ausgebaut 

üt, liegt bei Warfchau. Die dajelbft auf 11,5 km Länge 1885/95 ausgeführten 
Strombauten find nicht mr zur VBerbefferung des Fahrwafjers an der polnischen 
Hauptjtadt und zur Verminderung der Eisgangsgefahren bewirkt worden, fon- 
dern verfolgten auch den Zwed, die Entnahme des Wafjers aus dem Strome 
für die ftädtifche Wafferverforgung zu fichern, ohne welche die Wirfjamfeit der 
jtädtifchen Schwenmkfanalifation nicht verbürgt wäre. Der völlig verwilderte 
Zuftand des Strombettes oberhalb der Warfehau— Pragaer Steomenge ließ er- 
warten, daß fich eine Verlegung der Stromrinne, wie fie gleich nach der Er- 
öffnung des Bumpmwerfbetriebes durch das Hochwafjer vom Juni 1884 eingetreten 

war, öfters vorkommen md durch Berfandung der Entnahmeftelle die Wafjer- 
verforgung unterbrechen fünnte. Tro& jener gut hergejtellten Stwombauten ift 
dieje Gefahr nicht ganz befeitigt, weil die Weichjel von oberhalb zu große 
Sandmafjen mit fich führt und innerhalb des auf 340 m eingefchränften Strom-
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ichlauches noch erhebliche Verfchiebungen der Rinne ftattfinden. Man hat daher 

auf einer 1,6 km langen Uferftrecte 5 Entnahmejtellen vorgejehen, von denen vor- 
ausfichtlich immer mindeftens 2 bis 3 in genügend tiefem Wafjer liegen werden. 

Die Einjchränfungsbreite von 340 m entjpricht dem zu Ende der fiebziger 

Sahre fir den Ausbau der Weichjel in Nuffiich-Volen bearbeiteten Plane, der 

bisher nur an der genannten Stelle verwirklicht worden ift. Die jonftigen 
Strombauten, wenn fie fich vielleicht auch im Aahmen diejes Wlanes halten, 
bejtehen aus vereinzelten Schugwerfen zur Ablenfung der Strömung von be- 

fonders bedrohten Uferftellen, namentlich wo bewohnte Orte unmittelbar gefährdet 
werden, vermögen daher auf den Zuftand des Stromes im Ganzen feine 
nennenswerte Wirkung auszuüben und fallen jeinen Angriffen früher oder 
fpäter zum Opfer. Abgejehen von der Bezeichnung der Fahrrinne und einigen 
Näumungsarbeiten, ijt jonit bisher für die Verbefjerung des durchaus ver- 

wilderten Zuftandes der Wafjerftragen des xuffiichen Weichjelftuomgebietes fait 
nichts gejchehen. 

e) Zuftand des Hochwafferbettes. 

Dieje VBerwilderung des meift übermäßig breiten, durch hohe Mitteljände 
und Snfeln häufig gejpaltenen Strombettes erjchwert den geregelten Abfluß des 
Hochwafjers und Eisganges außerordentlich. Bei jedem jchweren Eisgange ent- 
ftehen an zahlreichen Stellen Eisverfegungen, welche die Strömung auf die 
wenig widerftandsfähigen Ufer ablenfen und große Abbrüche oder gar DBer- 

(egungen des Bettes verurfachen. Mit dem VBorlande werden dann auch wohl 
die Deiche weggerifjen und die Nliederungen unter Wafjer gejebt. 

Offenbar trägt der verwilderte Zuftand des MWeichjelbettes hauptjächlich 

daran Schuld, daß bei den Brüclenanlagen öfters Eisverfegungen ftattfinden, 

obgleich ihre Fluthquerfchnitte für die Abführung des eisfreien Hochwafjers aus- 

veichend groß bemefjen zu fein jeheinen. Die Eifenbahnbrüce bei wangorod 
hat 425 m, die Warfchauer Straßenbrüce 403 m, die Eijenbahnbrüce unter- 

halb Warjchau 430 m Lichtweite. Zwifchen Krafau und Thorn find Dies Die 
einzigen feften Brücken über den Weichjelftrom. Der Narew wird bei Nlowo- 
Georgijewst von einer 189 m weiten Brücke für den Eifenbahn- und Straßen- 

verfehr, außerdem noch von zwei Eijenbahn- und von mehreren Straßenbrücen, 

dev Bug innerhalb Aupßlands von vier Eifenbahn- und fünf Straßenbrücden ge- 
frenzt. Sm der vollftändig zu Galizien gehörigen Weichjeljtrecte führen bei 
Krakau drei Eifenbahn- und Straßenbrücen mit 135 bi8 176 m Lichtweite, ferner 
unweit Oswjencim eine vd. 164 m weite Eijenbahn- und eine vd. 147 m weite 
Steaßenbrüce über den Strom. Die Kleine Weichjel endlich hat bei N.-Berun 
eine Eifenbahnbrüce mit xd. 151 m und eine Stvaßenbrüce mit vd. 134 m, bei 
GSorzalfowis eine Gijenbahnbrüce mit vd. 169 m Lichtweite, jowie in der Ge- 

bivgftrecke noch mehrere Brückenanlagen. Al gefährliche Abflußhindernifje für 

das Hochwafjer find alle diefe Brücken nicht anzujehen, obgleich einige von ihnen 

namhaften Stau erzeugen. Lebteres gilt in noch höherem Maße fin mehrere 

über die galizifchen Gebivgsflüffe führende Brüclen, wie aus den Einzel- 

bejchreibungen hervorgeht. 
23*
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Der bedeutende Aufitau, den die Hochfluthen im der Flachlanditrece der 

Kleinen Weichjel, in der Wislofa, im Wislof und im San erfahren, it aber 

bauptfächlich dem Umftande zuzujchreiben, daß ihre Abflußmenge auf längeren 

Strecen größtentheil3 in einem gejchloffenen Hochwafjerbett zufanmen gehalten 
wird, ohne daß fich die Wafjermafjen über ein ausgedehntes Ueberjchwenmmungs- 
gebiet ausbreiten fünnen. Theilweife find es die hohen Ufer des tief einge- 
jchnittenen Flußbettes, theilweife zu nahe an demfelben liegende Deiche (bei der 

Kleinen Weichjel), die in Ddiefem Sinne wirken. Durch dichten Baum- und 

Strauchwuchs längs der Flußläufe, durch zahlreiche feharfe Krimmungen und 

manche andere Urfachen wird die Staumwirfung noch vermehrt. Recht miglich 
liegen die Verhältuifje in diefer Beziehung an der preußifch-öfterreichtichen Grenz- 
ftrecfe der Kleinen Weichjel. Der bedeutende Aufitau des Weichjelhochwafjers 

bei Krakau rührt nicht etwa von den oben genannten Brücken her, jondern von 

der Stromenge am Wawel, wo das von jehr hohen Ufern eingefaßte feljige Bett 

nur SO m Breite befißt, 

Dies ift die einzige Engjtelle an der ganzen Oberen Weichjel. Gewöhnlich 
hat das Hochwafjerbett, ähnlich wie in Auffiich-Volen, viel zu große Breite für 
die Abführung Fleinerer Hochfluthen, weift daher zahlreihe Sandbänfe, Untiefen 
und Spaltungen auf, die bei jeder Anfchwellung ihre Lage mehr oder weniger 

ändern und den immer weiter fehreitenden Abbruch der Ufer veranlafjjen. Diejer 

Zuftand verhindert das regelmäßige Fortjchreiten der Fluthwellen und bewirkt 
vorzeitige Ausuferungen, namentlich beim Frühjahrshochwaijer, wenn der Eisgang 

auf den Sänden und an den IJnjeln ins Stocen geräth. Seitdem die Strecke 
von der Przemszamündung bis Itjepolomice planmäßig ausgebaut tft, haben fich 

die Eisverfegungen an Zahl und Bedeutung erheblich vermindert. in der nur 

jtellenweife und faft überall bloß einfeitig ausgebauten Grenzitrece, bejonders 

unterhalb der Dunajecemündung, entjtehen dagegen fajt alljährlich größere Eis- 
verjegungen, welche durch die ungleichmäßige Breite des natürlichen Strom: 
bettes und den vielfach wechjelnden Abjtand der Deiche veranlagt oder begünftigt 
werden. 

Zur Befeitigung diejes Webelftandes hofft man durch allmähliche Aus- 

bildung eines Mittelhochwaijerbettes, wie e3 oberhalb Itjepolomice jchon meiftens 
vorhanden ift, noch mehr als durch Herftellung gleichmäßiger Deichweiten bei- 

tragen zu fönnmen, weil die mittleren Hochwäfjer häufiger eintreten und länger 
anhalten. Da die bedeutende Sand- und Schlickführung des Stromes eine 

rajche Aufhöhung der mit Weiden bepflanzten Flächen bewirkt, will man durch 
zwectmäßige Anlage und Hegung von Weidenpflanzungen, thunlichjt unter DVer- 
bauung von Schlenfen und Nebenrinnen, die Anlandungen jo zu gejtalten ver- 
juchen, daß zwifchen dem eigentlichen Stromfchlauche und der aus Deichen und 

Hochufern beitehenden Begrenzung des Hochwafjerbettes ein Mittelhochwajjerbett 
entiteht, das mittlere Hochwafjer bordvoll abzuführen vermag. in der folgenden 
Tabelle theilen wir die Maße mit, die hierbei für die Spiegelbreite des bordvollen 
Bettes (vergl. Bd. III ©. 258) angenommen find, und zum Vergleiche damit einer- 

jeıts die Normalbreiten des eigentlichen Stromfchlauchs (vergl. Bd. III ©. 250, 285 
und 293), andererjeitS die Angaben über die vortheilhafteiten Deichweiten (vergl.
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Bd. III ©. 270 und 317). Lebterer Vergleich ift auch auf die Weichjelftrecten 
im Rufftsch-Bolen und in Preußen ausgedehnt, für welche feine Annahmen über 
die Breite des Mittelhochwasjerbettes gemacht find. Oberhalb Krafau beträgt 
die Normalbreite SO m umd vermindert fich ftromanfwärts bis zur Przemsza- 
mündung auf 43 m (vergl. ©. 221). 
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2. Weichjelftromgebiet in PBrenßen. 
(Vergl. Bd. IV ©. 7, 11, 13, 18, 24, 39, 55, 68, 78, 86, 98, 104, 114, 145, 281, 352, 358, 

892, 417, 427, 489, 447, 449, 451, 464, 467, 488.) 

a) Meliorationen. Eindeichungen. 

Der vorwiegend jchwere, wegen feiner zumeift flachen Lage einer gründ- 
lichen Entwäfferung bedürftige Boden in den öftlich vom Weichjelthale gelegenen 
Gebietstheilen hat den Dränagen auf den größeren ımd mittleren Gütern jchon 
jett längerer Zeit Eingang verfchafft. Neuerdings gewinnt die Untergumd- 
entwäjjerung auch auf den bäuerlichen Beligungen größere Verbreitung, ebenjo 

in den durch befjeren Boden ausgezeichneten Lanpdftrichen weitlich von dev Weichjel, 
bejonders in dem Efleinen Antheil des Kujawifchen Flachlandes, an der unteren 
Brahe und im füdöftlichen Ferfegebiet, ferner in dem zum Lyekfluffe entwäfjernden 

öftlichen Theile von Wreußifch-Mafuren. Im Ganzen beftehen jeßt 19 Dränage- 
genofjenjchaften, wovon 8 im majurischen Nlarewgebiet, 6 in den Gebieten der 
vechtjeitigen, 5 in denen der Linfjeitigen Nebenflüffe der Unteren Weichjel liegen. 
Die fruchtbaren Niederungsländereien, die zum Theil auf fünftliche Entwäe- 
rung mit Schöpfwerfen angewiejen find, kommen hierbei nicht in Betracht. 

Sieht man von leßteren ab, jo gehören die ältejten Anlagen zur Bes 
ichaffung von Vorfluth für die an übermäßiger Näfje leidenden Ackerfelder und 
zur Trodenlegung von bruchigen Wiejen jenen ebenen Flächen des Kulmer Yandes 
und des Kujamifchen Flachlandes an, die bis zur neuejten Zeit mit fortichveiz 

tender Sorgfalt für beide Zwece entwäfjert worden find. Beifpielsweije jtammt 
der im Gebiete der Thowner Bache zur Troefenlegung der Nandländereien des 
Wjeeznojees umd zur Gewinnung von Borfluth für die Umgegend angelegte 

Wiecznofanal von 1777 (vergl. ©. 333). Gegenwärtig umfafjen die vechtfeitigen 
Vebenflußgebiete mit Einfchluß des Elbingflußgebiets, von den großen Ntiederungen 

abgejehen, 33 Entwäfjerungsgenofjenfchaften. Ferner haben hier viele ‘Privat: 

bejiger Meliorationen ausgeführt: außer einigen Bewäfjerungsanlagen haupt- 
jächlich Entwäfjerungsanlagen von theilweife erheblichem Umfange, 3. B. diejenigen
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der Herrfchaft Findenftein am Liebefluffe. Sin den Iinfjeitigen Vtebenflußgebieten 
liegen, wenn man die befonders betrachteten Weichjelniederungen ausschließt, gegen- 
wärtig 32 Entwäfferungsgenofjenfchaften, und zwar die meijten im Brahe- und 
Ferfegebiet. Im Bereiche des fchweren Lehm und Thonbodens, der auf der Linken 
Seite des Weichjelthales keine große Verbreitung befigt, dienen die Entwäjje- 
vungsanlagen vornehmlich zur Verbefjerung der Vorfluth für Acerländereien und 
bilden theilweife die Worbedingung größerer Dränageanlagen. 

Die meisten Verbände in den Iinfzjeitigen Flußgebieten haben fich aber im 
Bereiche des Sandbodens gebildet, um gute Wiefen zu bejchaffen, ohne welche 
die Bewirthichaftung des veichliche Düngung erfordernden mageren Acerlandes 
fehr erfchwert wird. Meiftens hat man dem Bedürfnifje durch Entwäfjerung 

von Mooren und Brüchern, an einigen Stellen durch Bejeitigung nachtheiligen 
Mübhlenftaues oder durch die Räumung und den Ausbau von Wafjerläufen zur 
Entjumpfung verwäfjerter Wiefenthäler abgeholfen. Anderentheils find mehrfach 
fünftliche Bewäfferungswiefen angelegt worden, die ausgedehntejten von der 
Staatsverwaltung an verfchiedenen Orten der Tucheler Heide, namentlich als 8 

fich um Linderung. des in den vierziger Jahren dort aufgetretenen Nothitandes 
handelte. Befonders feien hier genannt: die Riefelwiejen im Forftreviere MWodzi- 
woda (rd. 4,1 qkm), die mit einem an der Miühlhofer Thaljperre aus der 
Brahe abgeleiteten Bewäfjerungsfanale beriefelt werden, jowie die NRiejelwiejen 

im KRönigswiefer Forjte (vd. 5,3 qkm), deren Bewäfjerung durch einen an der 
Gwkifchleufe aus dem Schwarzwafjer abgezweigten Niejelfanal erfolgt. 

Die zahlreichjten und größten Entwäfjerungsgenofjenfchaften gehören dem 
preußischen Narewgebiete in den majurischen Kreifen Oftpreußens an. Bei den 

älteren der 40 Verbände enthalten die Statuten gewöhnlich auch Beitimmungen 
über Staubewäfjerungen, die jedoch in der Negel beveutungslos find, zumal es 
an brauchbarem Wafjer fehlt. Meiftens bezwecen jene Anlagen die Ent: 
wäfjerung. mehr oder weniger verfumpfter Niederungsmoore, die namentlich in 
den Sandebenen am Pifjet und an den weitlichen majurifchen Flüffen große 

Ausdehnung befigen. Seitdem mit Unterftüßung aus öffentlichen Mitteln auf 
den entwäljerten, aber oft jchlecht in Stand gehaltenen Flächen die erforderlichen 
Folgeeinrichtungen getroffen werden, ziehen die Wiefenbefiger allmählich die bis- 

her entbehrten Vortheile aus ihren genofjenjchaftlichen Anlagen. Sm öftlichen 
Gebietstheile (in den Kreifen Lyc und Olebko), der vielfach fchweren Lehmboden 

bat, ftehen die neuerdings ausgeführten Entwäfjerungsanlagen häufig in DVer- 
bindung mit Dränagen, für die fie die erforderliche Vorfluth befchaffen. 

Noch wichtiger und umfangreicher aber find die Entwäfjerungsanlagen der 
großen Niederungen an der Weichjel, bejonders im Mündungsbecen, das haupt- 
jächlich nach dem Elbingfluffe und der Mottlau entwäfjert. Die im natürlichen 
Ueberjchwenmungsgebiete der preußischen Unteren Weichjel gelegenen Niederungen 
werden, wo 28 ihre Ausdehnung einigermaßen wirthichaftlich exrjcheinen Tief, 
durch zumeist hochwafjerfreie Deiche mit breiter Krone und flachen Böfchungen 
gegen die Hochfluthen und Eisgänge des Stromes, joweit dies in menschlicher 
Macht fteht, Sicher gejchüßt. Won der rd. 2470 qkm großen Fläche des natür- 
lichen UeberjchwenmmmgsgebietS Liegen xd. 2081 qkm (annähernd 84%) im
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Schuge von Deichen, und zwar find vd. 1877 qkm (amtähernd 76°/o) hoch- 
wajerfvei eingedeicht. Ueber die gejchichtliche Entwicklung und die jeßigen Ver- 
hältniffe der zum Theil bereits im 13. und 14. Jahrhundert (vergl. ©. 328/9) 
entjtandenen Deichanlagen finden fich die wichtigften Angaben im Bd. IV 
©. 302/324. 

Da die Weichjel in Preußen mehrmals das Thal von der einen zur 
anderen Thalwand durchquert, Liegen die eingedeichten Niederungen bis zum 
Nogatabzweigung bald vechts, bald lints vom Strome und nur dort, wo der 
Uebergang jtattfindet, auf beiden Seiten (vergl. ©. 240). An der oberjten 

- Strece bis zur Brahemündung bleibt auf der fchmalen Thalfohle zu beiden Seiten 
des Stromes überhaupt wenig Raum für Niederungen; am bedeutenditen find 

hier die Thorner Stadtniederung auf dem vechten, die Nefjauer und Langenauer 

Niederung auf dem linken Ufer. In dem Durchbruchtdale unterhalb der Brahe- 
mindung bis zuv Nogatabzweigung nehmen die Niederungen größere Ausdehnung 
an; rechts vom Strome liegen alS größere eingedeichte Flächen die Kulmer 
Amtsniederung, die Kulmer Stadtniederung und die Marienwerderfche Niederung, 
mfs vom Steome die Kl.-Schweger Niederung, die Schweg-—Neuenburger 

Niederung, die Münfterwalder Niederung und die Fallenater Niederung. 
Die legtere veicht fchon in das weite Mindungsbeefen des Stromes hinein, 

das fich nach der See und dem Haffe zu bis auf etwa 50 km Breite ausdehnt. 
Die großen Viederungsflächen gehören hier hauptfächlich drei großen Deich- 

verbänden an, nämlich dem Danziger Deichverband linfS von der Weichjel 
(376,4 qkm), dem Martienburger Deichverband zwifchen Weichjel und Nlogat 

(686,1 qkm) und dem Elbinger Deichverband rechts von der Nlogat (368,4 qkm). 
Der Danziger Deichverband befißt außer den hochwafjerfreien Deichen am Linten 

Ufer der Getheilten Weichjel auch noch Deiche am rechten Ufer des ehemaligen 
Laufes der Danziger Weichjel, die indejjen jeßt nur gegen den von der Dftjee 
herrührenden Nückjtau jchügen; ebenfo wird die zum Danziger Deichverbande ge- 
hörige, aber nördlich der ehemaligen Danziger Weichjel gelegene Neue Binnen- 

nehrung durch die früheren Stromdeiche gegen Seeftau gejchügt. Der Marien: 
burger Deichverband, zu dem auch die nördlich der Elbinger Weichjel gelegene 

Alte Binmennehrung gehört, hat außer den Deichen am vechten Ufer der Ge- 
theilten Weichjel und. am Linken Ufer der Nogat noch Haffjtaudeiche, an welche 
fich die an der Elbinger Weichjel entlang ziehenden ehemaligen Stromdeiche 
diejes alten Weichjelarmes anfchließen, die jet ebenfalls nur als Haffftaudeiche 
dienen. Auch der Elbinger Deichverband befigt außer den Deichen am vechten 
Nogatufer Haffftaudeiche, die fi) am Elbingfluffe aufwärts und um den 
Draufenjee herum ziehen, da der weftliche Theil des Elsfe-Weeste-Nleppe- 
Deichverbandes in der Draufenfeeniederung jeßt zum Elbinger Deichverbande 

gehört. 
Bejondere Erwähnung verdient außer diefen großen, vollftändig hochwafjer- 

frei eingedeichten Niederungen noch die jogenannte Einlage, welche Niederung 
fich an der unteren Nogat zwifchen den Strom und den Deich der Marienburger 
Ptiederung fehiebt. Die Deiche der Einlage find nicht völlig hochwafjerfvei; auch 
finden fich jowohl im Stromdeiche, wie im Haffitaudeiche Lücken, jogenannte
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Ueber: und Ausfälle, die nur während des Sommers gefchloffen, zum Winter 

aber geöffnet werden. Durch die Meberfälle joll das Eis, das die Vtogat wegen 
ihrer Deichengen nicht abzuführen vermag, jeitwärts einen Weg in die Ein- 
lage finden und aus diefer durch die Ausfälle wieder jenen Weg zum Haffe 
nehmen. 

Die hochwafjerfreien Deiche liegen mit ihrer Krone durchjchnittlich etwa 
1,5 m über dem höchjten Hochwafjerftande. Shre Kronenbreite beträgt 3,0 bis 
4,7 m. Die Böfchungen find außenfeitig meift 2,5- bi8 3-fach und binnenjeitig 
1,5= bis 2-fach angelegt. Ferner ift vielfach auf der Binnenfeite noch eine 3 bis 5 m 
breite Berme vorhanden. Noch Fräftigere Deiche Liegen zu beiden Seiten des 
MWeichjeldurchitiches, da für ihre Schüttung überreichliche Bodenmafjen aus dem 
Aushube des Durchitiches zur Verfügung ftanden. Bei diefen ftarfen Ab- 
mejjungen und der jorgfältigen Unterhaltung gewähren die Weichjeldeiche gegen 
eisfreies Hochwafjer ficheren Schuß; nur bei Eisgängen, deren ungünftiger Ver- 
lauf zu unberechenbaren Anftauungen führen kann, drohen Gefahren für die im 
Deichjehuge liegenden Ländereien. 

Die eingedeichten Niederungen zu beiden Seiten der Ungetheilten Weichfel 
entwäfjern durch Stele frei in den Strom; indefjen wird für die Kulmer Stadt- 

niederung (70,8 qkm), die viel Höhenwaffer empfängt, jegt ein Schöpfwerf aus- 
geführt. Die Falfenauer Niederung (43,2 qkm) muß fünftlich mit 4 Schöpfwerfen 
entwäfjert werden. Bei den großen Ntiederungen im Miündungsbecen erfolgt die 
Entwäjjerung der höher gelegenen Theile durch die theilweise in ehemaligen Mündungs- 
armen fließenden Viederungswafjerläufe frei oder mit Sielen, und zwar beim 
Danziger Deichverbande nac) dev Mottlau, Todten und Todtgelegten Weichjel, beim 
Marienburger Deichverbande nach dem Frifchen Haffe und der Elbinger Weichjel, 
beim Elbinger Deichverbande nach dem Draufenjee und Elbingfluffe. Für die Ent- 
wäfjerung der auf großen Flächen unter dem Mittewaffer der Oftjee und des 
Haffes gelegenen tiefen Nieverungstheile dienen zahlreiche Schöpfwerfe mit 
Dampf, Wind- und Pferdebetrieb, die bejonderen Verbänden, Genofjenichaften, 
Gemeinden oder‘ Gemeindetheilen gehören. Jm Ganzen find 322 Schöpfwerte 

vorhanden, die 209 verjchtedenen Verbänden, Gemeinden u. . w. gehören und 

739,6 qkm Ntiederungsflächen fünftlich entwäfjern. Hiervon liegen im Danziger 

Deichverbande 143,6 qkm mit 64 Schöpfwerfen, im Marienburger Deichverbande 

328,5 qkm mit 133 Schöpfwerfen und im Elbinger Deichverbande 267,5 qkm 
mit 125 Schöpfwerten. Nähere Angaben über die Entwäfferungsanlagen der 
Weichjelmiederungen enthalten die Tabellen auf S. 68/91 und über die Schöpf- 
werte auf ©. 98/113 des Tabellenbandes. In ihrer Gejammtheit zählen dieje 
Anlagen zu den bedeutenditen wafjerwirthichaftlichen Einrichtungen Europas. 

b) Strombauten. Wafjerftraßen. 

Die Emleitung zur 2. Abtheilung diefes Bandes bietet einen furzen Ueber- 

blick über die Gefchichte der Weichjel als Wafferftraße. Daraus geht hervor, 
daß fie in früherer Zeit, als ihre Schiffbarkeit noch nicht durch Strombauten 
jo günftig wie heutzutage war, eine verhältnigmäßig größere Bedeutung für den 
Schiffsverkehr al3 jest hatte, weil damals das große polnifche Hinterland nicht
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durch Zollfehranfen mehr oder weniger abgejperrt wurde. Freilich bringt der 
Sloßverfehr jegt weit größere Mafjen von Bau: und Nußholz nach der preußi- 

schen Weichjelftrecfe als in der Vergangenheit, die jolhe Mafjen weder weiter 

zu befördern, noch zu verwenden gewußt hätte. Ein namhafter Theil des aus 
Rußland fommenden und dorthin gerichteten Berfehres findet Urjprung und 
Ende nad) wie vor im Danzig, obgleich dejjen Seehafen nicht mehr mit dem 
fliegenden Wajjer in Berührung fteht. Ein noch größerer Theil des eingehenden 
Floßholzes nimmt feinen Weg nach den Schneidewerfen an der Fanalifirten 

unteren Brahe oder über Bromberg hinaus durch den Bromberger Kanal nad 
der Nee und weiter nach Weiten. 

Gering im DBergleich hiermit, wenn auch an ftch nicht unbedeutend, find Die 

Floßholzmengen, die von der oberen Brahe nach Bromberg und aus den Forjten 

des Oberländifchen Seengebietes auf der Drewenz zur Weichjel oder mit dem 

Oberländifchen Kanale nach Elbing geflößt werden. Der nur für Eleine Schiffe 
zugängliche Oberländifche Kanal, der die Seen bei Dfterode, Liebemühl, 

D.-Eylau und Saalfeld mit dem Draufenfee und Elbingflufje verbindet, bejitt 
einen feineswegs unbeträchtlichen Schiffsverkehr, fann aber doch mr al Wafjer- 

ftraße von untergeordneter Bedeutung gelten, ebenfo der Kraffohlfanal, der 
vom Elbingfluffe nach der fchiffbaren Ntogat führt, mehr noch die auf kurzer 

Strecde jchiffbare, in den Draufenfee mündende Sorge. Wichtiger find die vom 

Frifchen Haffe nach der Weichjel führenden Schiffahrtwege, die Elbinger 
Weichfel und der Weichfel-Haff-Kanal; als ihre Zubringer dienen die 
fchiffbaren Vorfluthgewäffer des Marienburger Werders: Linau, Schwente und 

Tiege, Jungferfche Lake. Schließlich vereinigt fich der gefammte, aus Rußland, 

von den Uferorten der preußifchen Unteren Weichjel, aus der Unterbrahe und dem 

Bromberger Kanale, von Elbing, aus dem Frifchen Haffe und aus dem Marien- 
burger Werder jtammende Wafjerverkehr an der Schiffahrtverbindung bei Ein- 

lage, die vom Weichjeldurchitiche nach dev Todtgelegten und Todten Weichjel 

zum Danziger Seehafen führt. 
Die dort mündende Mottlau hat in Danzig für Eleine Seefchiffe, innerhalb 

des Danziger Werders für den Ortsverfehr ausreichende Tiefe. Auch die 

Mindungftreeken einiger Nebenflüffe der preußischen Weichjel find auf geringen 

Längen durch Ausbau fehiffbar gemacht worden: die Drewenz von Leibitjch ab, 
das Schwarzwaffer von Schönau ab und die Ferje bei Mewe. Syn flößbaver 
Verbindung mit der Unteren Weichjel auf weitem Umwege fteht ferner das Web 

der Mafurifhen Wafferitraßen (vergl. ©. 343/4), aus dem alfährlich eine 

Anzahl von Flößen durch den Pifjet und Narem zum Hauptftrome gelangt. 

Schiffbar ift der Pifjet nur in feiner Anfangftrecte, die zwifchen dem Nojch- 

und Spivdingfee aus einem fünftlich hergeftellten Kanale, dem Jeglinner Kanale, 

befteht. Won hiex führt die Wafferftraße durch den Spirdingfee und jeine Ver- 

zweigungen nach Nitolaifen (mit Seiten-Wafjerftraßen nach dem Nieder See und 

nach Nhein), jodann nordwärts weiter durch Furze Kanäle und Seen über Lögen 

zum Mauerfee und im der fehiffbaren Anfangitrecke der Angerapp nach Anger- 

burg. Geplant wird eine Kanalerbindung vom Mauerjee nach der unteren Alle 

bei Allenburg, der Mafurifehe Kanal, der gleichzeitig dazu dienen joll, das
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bedeutende Gefälle des überjchüffigen Wafjers der großen Seen Mafurens zur 

Gewinnung von Waflerkraft auszunugen. 

Die Länge der bis zur Mündung als Binnenwaiferftraße zu betrachtenden 
preußifchen Weichjel beträgt 222,0 kn, die Länge der Nlogat 60,2 km. Von 
der ins Oderftromgebiet führenden Wafferftrage gehören dem Weichjelftromgebiete 
22,4 km an (fanalifirte Unterbrahe 11,5 km, vom Bromberger Kanale 10,9 km). 

Der Schiffahrtweg von Danziger Seehafen bis zum Weichjeldurchitich ift rd. 28 kn 
lang, die Elbinger Weichiel 23,2 km, der Weichiel-Haff-Ranal 20,1 km. Bon 
den Fleineren Wafferftragen des Mindungsbedkens und der Nebenflüffe fommen 
hinzu vd. 73 km, ferner vom Elbingflufje, Kraffohlfanale und Draufenfee nebjt der 

Sorge und der zum Anfange des Oberländifchen Kanals führenden Rinne vd. 44 km. 

Die Länge der Oberländifchen Wafjeritraßen beträgt vd. 185 kn, diejenige der 
Mafurifchen Wafjerftraßen innerhalb des Weichjelftromgebietes 103,1 km. Mit 
Einrechnung der auf 23,4 km fchiffbaren preußifch-öfterreichifchen Grenzitrecfe der 
Przemsza (vergl. S. 352) haben demnach die fehiffbaren Wafjerjtraßen im preußi- 

fchen Weichjeiftromgebiet eine Gejfanmtlänge von vd. 804 km. 

Jach den auf ©. 340 und 343/4 erwähnten Ermittlungen Sympher’s haben 
im „Sahre 1895 die Filometrifchen Verfehrsmengen auf den Wafjerftraßen des 
preußtichen Weichjelitromgebietes mit Ausschluß der Mafurifchen Wafjeritragen 

143 057 000 Tonnenfilometer betragen, wovon auf die Weichjel von der Neichs- 
grenze bi8 Danzig xd. 126,2, auf die Brahe nebjt dem Bromberger Kanale 
vd. 10,4, auf den Weichjel-Haff-Kanal vd. 3,7, auf die Oberländifchen Wafjer- 
ftraßen und ihre Fortjegung bis Elbing xd. 2,2 und auf die Praemsza rd. 0,6 Mil- 

ltonen tkm fommen. Dabei ift die Gütermenge auf 722000 t von Thorn 
b18 zur Brahemündung, 444000 t von da bis Nothebude, 599 000 t von da 

bis Danzig, 442000 t in der fanalifirten Interbrahe, 425 000 t im Brom- 
berger Kanale, 184 000 t im Weichjel-Haff-Sanale, durchichnittlich 22 800 t in 
den Elbing-Oberländifchen Wafjerjtragen und 26 000 t auf der Przemsza an- 
genommen. Da in diefem Jahre die Ein» und Ausfuhr auf der Weichjel an 
der Neichsgrenze nur 685 760 t umfaßte, gegenüber 821 311 t im Ducchfchnitt 
der Jahre 1892/96, bleiben die Verfehrszahlen bedeutend unter diefem Durch- 
jchnitt, der fich folgendermaßen zufammenjegt: 34538 t Ausfuhr auf 558 Schiffen, 

57 997 t Eimfuhr auf 660 Schiffen, 728 776 t Einfuhr von Floßhol. 
Sieht man von den Wafjerftragen untergeordneter Bedeutung ab, fo find 

die mit der Weichjel zufammenhängenden Schiffahrtwege jänmtlich für Fahr- 
zeuge benußbar, die das Finowfanalmaf (40,2 m Länge, 4,6 m Breite) oder 

auch etwas größere Abmefjungen haben; theilweije find die Schleufenfammern 

wegen der Flößerer breiter und länger, als für den Schiffsverkehr nöthig wäre. 
Die Weichjelfchiffe mit 48,6 m Länge und 6,0 m Breite, die bei vollem Tief- 
gang von 1,47 m etwa 300 t laden, fünnen zwar in die Unterbrahe, aber nicht 
in den Bromberger Kanal übergehen; auch vom Weichjel-Haff-Stanale und den 
Wafjerjtraßen des Marienburger Werders find fie ausgefchloffen; dagegen haben 
die Schiffichleufen des Kraffohlfanals, der Elbinger Weichjel und bei Einlage 
mehr al3 ausreichende Abmejjungen für diefe Fahrzeuge. Auf dem Haupttrome 

wird die Schiffahrt durchfchnittlich an 110 Tagen durch Eisverhältniffe oder
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Hochwafler unmöglich gemacht. Im der übrigen, freilich aus dem auf ©. 339 

genannten Grunde nicht ganz ausnugbaren Zeit genügt die Fahrtiefe an 158 

Tagen für volle Ladung, an 38 Tagen für °/ı-Ladung (1,23 m Tiefgang), an 

32 Tagen fir Ya-Ladung (0,98 m Tiefgang), an 23 Tagen für "/ı-Ladung 
(0,72 m Tiefgang), während an 4 Tagen nur jchwächer beladene oder leere 
Fahrzeuge (0,40 m Tiefgang) ausreichende Tiefe finden. Während der leßten 

‚Jahre, die allerdings Feine befonders niedrigen MWafjerftände hatten, ift die 

Wafjertiefe auch auf den jchlechtejten Leberfchlägen der Stwomrinne nicht unter 

1,0. m herunter gegangen (vergl. ©. 240). 

Sicherheitshäfen zum Schuge gegen Hochwaffer und Eisgang find vorhanden 
bei Thorn, Fordon, Kulm, Graudenz, Kurzebrad, an der Montauer Spibe, bei 

Dirfehau, Einlage und Schiewenhorit; mit Ausnahme des Brivathafens in Graudenz 
gehören fte jänmmtlich der Strombauverwaltung. Geficherte Liegepläge in großer 
Zahl bieten der Brahemünder Hafen und die übrigen vom Strome durch Schleufen 
abgetrennten Wafjerftraßen: Kraffohlfanal, Weichjel-Haff-Kanal, Elbinger Weichfel, 
Schiffahrtverbindung nach Danzig. Die Häfen bei Schiewenhorjt und Einlage 

dienen im Winter vorzugsweife für die Eisbrechdampfer, da die Brivatfahrzeuge 

durch die Schleufe bei Einlage nach der Todtgelegten und Todten Weichjel zu 
gehen pflegen. Nur für fisfalische Fahrzeuge werden die Häfen an der Montauer 
Spite, Kulm und Fordon, jowie der fleinere Kurzebrader Hafen benußt. Der 

TIhorner Hafen fann 100, der Graudenzer Hafen (außer den Schiffen und Floß- 
hölzern des Befizers) 40, der größere Kurzebrader Hafen 40, der Dirjchauer 

Hafen 40 BPrivatfahrzeuge aufnehmen. Ferner finden noch 150 bis 200 Kähne 

Zuflucht in den Mimdungftreefen dev Drewenz bei Zlotterie, des Schwarzwajjers 

bei Schweß, der Montau bei Neuenburg, der Ferfe bei Memwe, des Mösländer 
Entwäfjerungsfanals (Falfenauer Niederung) bei Fiichbude, jowie im Uszniger 
BVorfluthfanal und der Todten Nogat bei Kittelsfähre. 

Wie auf ©. 333 mitgetheilt, hat der Ausbau des Stromes mit Einfchrän- 
fungswerfen und Abjperrung der Nebenarme 1835 begonnen, Eonnte aber exit 
fett 1879 durch planmäßiges Vorgehen mit großen Geldmitteln Fräftig durchge- 
führt werden. Erwägt man, daß früher der Schiffsverkehr bei Niedrigwaijer 
völlig aufhörte oder doch nur mit guoßen Schwierigfeiten und Berluften an Zeit 
und Ladung aufrecht zu erhalten war (vergl. Bd. IV ©. 287), und wirft man 

einen Blick auf den Zuftand des wuffifchen Stromlaufes, jo Fann die große Be- 
deutung des Erfolges der Strombauten nicht zweifelhaft fein, wenn auch das 
angeftrebte Ziel, die Herftellung einer Ninnentiefe von 1,67 m beim Niedrig- 
waijeritande 0,50 m a. BP. Kurzebrad, noch nicht an allen Stellen erreicht ift. 

Einige Angaben über die Breiten- und Tiefenverhältnifje des ausgebauten 
Mittelwaijerbettes, fowie über die Maßnahmen zur Vermehrung der Tiefe find 

bereit auf S. 240/1 mitgetheilt. Näheres enthält die Strombefchreibung im 
Bd. IV ©. 281/302. Zur Erläuterung der fleinen Tabelle auf ©. 357 möge 

hiev nur noch bemerkt fein, daß die für den ungetheilten Steom gültige Normal: 

breite von 375 m bei Mittelwaffer in der oberjten Strecfe von der Neichägrenze 

bis zur Drewenzmimdung, wo die Sandführung am größten ift, auf 300 m ver- 

vingert werden mußte.
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Kein deutjcher Strom bietet für die geregelte Abführung der Waller: und 
Eismaffen jo ungünftige Verhältniffe wie die Untere Weichjel, die aus den ver- 
wilderten ruffischen Strecen jtetS neue Zufuhr von Sänden empfängt. Da die 
Herftellung und dauernde Erhaltung eines einheitlichen und regelmäßigen Strom: 
Ichlauches als Borbedingung für den günftigen Verlauf der Hochfluthen und 
namentlich der noch weit gefährlicheren Eisgänge zu erachten it, wirken die 
Strombauten in hohem Maße nußbringend für den Schuß der Itiederungen. 
Während vor dem planmäßigen Ausbau dev Weichjel fait bei jedem Hochwaijer 

das Bett mehr oder minder große Veränderungen erfuhr und daher der Belit 
im Weberfchwenmungsgebiete jehr unficher war, find die Ufer durch die Strom: 
baumwerfe fo feit gelegt, daß in ihrem Wirkungsbereiche jet feine Ländereien 
mehr durch Uferabbruch verloren gehen. DVielfach haben die Strombauten über- 
haupt erit zufammenhängendes Land gejchaffen, wo früher nur einzelne Rämpen 

vorhanden waren, die durch jede große Anjchwellung erhebliche Veränderungen 
erlitten. in dem einheitlichen Stromfchlauche fünnen fich bei Eintritt des Ei$- 
itandes weniger leicht alS ehedem Eisverjegungen bilden; anderntheils erfolgt in 
dem jegt tieferen und jchlanfer geformten Stwomlaufe der Aufbruch und Abgang 

des Eifes glatter. Exft die größere Tiefe des ausgebauten Stromes hat die 
Berwendung von Eisbrechdampfern ermöglicht, die durch künftlichen Aufbruch der 
Eisdecke den Gefahren des Hochwafjers und Eisganges in fegensreicher Weife 
vorbeugen. Schließlich findet das Hochwafjer in dem ausgebauten Stromfchlauche 
eine bejjere Vorfluth als in dem ehemaligen feichten, vielfach getheilten und in 
jeinev Breite ftarf wechjelnden Strombette. Auch die Steinviffe, die das Bett 
an mehreren Stellen durchjegen, find joweit geräumt, daß fie im Allgemeinen 

feine Hindernifje für die Vorfluth bieten. 

c) Zuftand des Hochwafjerbettes. 

Nachdem durch den planmäßigen Ausbau eines einheitlichen und vegel- 
mäßigen Steomfchlauches der erjte Schritt zur Verminderung dev Gefahren des 
Hochwafjers und Eisganges gejchehen ift, beiteht die wichtigfte Aufgabe in einer 
durchgreifenden Verbefjerung des Hochwafjerbettes. Am jehlimmften liegen die 
Verhältniffe bei der Stromtheilung, da weder die Getheilte Weichjel und noch 
viel weniger die Nogat zur Aufnahme der ganzen von oben zugeführten Hoch- 
wajjer- und Eismafjen geeignet ift, während ftetS die Gefahr befteht, daß vdiefe 
durch Eisverfegungen vorzugsmweife in den einen oder den anderen Stromarm 

gedrängt werden. Die während des Eisganges meistens herrichenden Winde 
tragen dazu bei, denjelben in die Nogat zu leiten, deren Mündung gewöhnlich 
um diefe Zeit noch von dem in Winterlage befindlichen Eife des Frifchen Haffes 

. verjpewrt wird. Schon in den fünfziger Jahren war verjucht worden, die Nogat 
zu entlajten, und bis zu gewifjen Grade wurde diefer Zweck erreicht. DWoll- 

ftändig dürfte den mit der Stromtheilung unvermeidlich verknüpften Uebelftänden 
nur durcch eine Abjchliegung der Nogat abzuhelfen fein. Die VBorausfegung hier- 
für ift aber der vegelmäßige Ausbau des Hochwafjerbettes der Getheilten Weichjel 
für die Abführung dev gefammten Hochwafjer- und Eismaffen des ungetheilten 
Stromes. m diefev Beziehung hat man bereits einen wichtigen Schritt gethan
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durch die Herftellung des Weichjeldurchftiches bei Siedlersfähre, der den Haupt: 

arm bedeutend verkürzt und die Vorfluth durch Abfchneiden einer an Abfluß- 
hindernifjen reichen Strecfe erheblich verbejjert hat. Die hiermit verbundene 
Umgejtaltung des Hochwafjerbettes der Getheilten Weichjel bis nach Gemliß 
aufwärts joll demmächjt bis zuu Nogatabzweigung weiter geführt werden. 

Auch am ungetheilten Strome weilt das Hochwafjerbett noch vielerlei dem 
glatten Abgange des Hochwafjers und des Eijes hinderliche Unvegelmäßigkeiten 
auf, die ihrerjeits wiederum theilweife Unvegelmäßigfeiten im Mittelwafjerbett 
erzeugen. Vor Allem wirken die hoch aufgewachjenen Uferrehnen, bejonders wo 
fie mit Steauchpflanzungen beftanden find, jehr fehädlich. Sie bilden nicht allein 
eine Bejchränfung des Hochwajjerbettes, jondern vufen auch beim Ueberjturze des 

Wafjers Verfandungen und Ausriffe in den dahinter gelegenen Yändereien, jowie 

Spaltungen des Hochwaflerftromes hervor. Solche Hochwafjerjpaltungen, die 
auch dort entjtehen, wo Altläufe durch niedrige Sperrwerke abgejchlojfen find, 

wirken auf den regelmäßigen Verlauf des Eisganges ungünftig ein, weil bei 
einer im Stromfchlauche eingetretenen Eisverfegung das Wafjer te auf dem 

Seitenwwege umgehen fann. Dex zur Löjung der Verjegung erforderliche Wafjer- 

druck vermag fich daher nicht fchnell genug auszubilden, und die bis zu großem 
Umfang angewachjene Eisjtopfung Löft fich exit, wenn allmählich ein’ jehr hoher 

Aufitau jtattgefunden hat. 

Recht nachtheilig wirkt ferner die ungleichmäßig und jtellenweie plößlich 
ftarf wechjelnde Breite des Hochwafjerbettes. Wie bereits auf S. 240 und in 

der fleinen Tabelle auf ©. 357 angegeben, gilt als pafjendite Deichweite am 

ungetheilten Strome 1125 m, an dev Getheilten Weichjel 750 m, an der Nlogat 
375 m. Falls die Nogat abgejperrt wird, muß das gefammte Hochwafjer in 
der Getheilten Weichjel abfließen, weshalb bei der gleichzeitig mit dem Bau des 
Durchitiches erfolgten Regelung des Hochwafjerbettes die Deichweite von Siedlers- 
fähre aufwärts bis nach Gemliß auf 900 m vergrößert worden ift. Am Durch- 

jtiche nimmt fie nach der Mündung hin auf 750 m ab, weil fich dev Hochwaijer- 
jpiegel dorthin vafch jenft und der Stromfchlauch eine entjprechende Erweiterung 
auf 400 m erhalten hat. Oberhalb Gemlig kommen an der Getheilten Weichiel 
noch Deichengen von 750 m und Erweiterungen des Hochwafjerbettes bis zu 
2 km vor, an der Nogat VBerengungen bis zu 170 m (unterhalb der Einlage 
Ueberfälle bei Zeiev 110 m) und Erweiterungen bis zu 2,1 km, am ungetheilten 
Steome Verengungen bis zu 750 m und Erweiterungen bis zu 3,5 km (vergl. 
Bd. IV ©. 185/9). Wo der Uebergang aus eimer Verengung in eine Gr- 
weiterung unvermittelt jtattfindet oder das Hochwafjerbett jonftige Unvegelmäßig- 
fetten befißt, pflegen am bäufigiten Untiefen und Berflachungen im Strombett 

aufzutreten. 

Die Brückenanlagen der Weichjel und Nogat bilden injofern Abflußhinder- 

niffe, al3 die Steinjchüttungen an den Pfetlern weit in die Deffnungen hinein 
ragen und hierdurch den Stromquerjchnitt verringern. Jndejjen ift überall eine 

jolche Vertiefung der Sohle entjtanden, daß der erzeugte Stau geringfügig tft. 
Die Lichtweiten dev Stromöffnungen find veichlich groß bemefjen, zumal noch 

Fluthöffnungen von bedeutender Weite die Yeiftungsfähigteit für die Hochwafjer-
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abführung erheblich vergrößern. Unter Hinweis auf die Mittheilungen im Bd. IV 
©. 326/9 jei erwähnt, daß die Gejanmtlichtweiten der Brücken über den un- 
getheilten Strom bei Thorn, Fordon und Graudenz vd. 895, 1226 und 1037 m, 

der beiden Brücen über die Getheilte Weichjel bei Dirjchau xd. 727 und 749 m, 

der beiden Brücken über die Ntogat bei Marienburg xd. 228 und 229 m betragen. 
Störende Wirkungen auf den Verlauf des Eisganges haben diefe Brückenanlagen 
jelten und auch dann nur vorübergehend gezeigt. 

An den Vebenflüffen der preußifchen Weichjel und den Wafjerläufen im 
preußifchen Nlaremwgebiet find Klagen über ungünftige Hochwafjerverhältniffe nur 
vereinzelt aufgetreten. Gewöhnlich beruhen diejelben darauf, daß durch DVer- 
jandung und DVerfrautung des mit niedrigen Ufern befäumten Bettes fchon bei 
geringer Zunahme der Abflußmenge öfters im Sommer Ausuferungen entjtehen, 
welche den Graswuchs jchädigen oder die Heuernte vollitändig verderben. Dabei 
handelt e3 fich in der Negel aber nicht um eigentliche Sochwafjerericheinungen, 
deren jchädliche Wirkungen durch DVerbejferung des Zuftandes des Hochwaijer- 

bettes abgejtellt werden fönnten, jondern um Eleine Anjchwellungen, die in einem 
gut geräumten und gefvauteten Bett ohne Nachtheile abfliegen würden. Da die 
Wafjerpflanzen gerade während der Sommermonate am üppigften wuchern, ver- 

urjachen fierden größten Aufftau in der Jahreszeit, in welcher die Ausuferungen 
nachtheilig find, wogegen die Heberfchwemmungen des Frühjahrshochwafjers für 
die Wiejengriinde nicht gerne entbehrt werden. Befondere Beachtung gebührt 
den im Bereiche der Oberländifchen Seen und an der oberen Drewenz auf- 

getretenen Bejchwerden, da viele Anlieger fich durch Veränderungen der Waffer- 
verhältnifje, welche in Folge der Anlage und des Betriebes der Oberländifchen 
Wafjerjtragen entitanden fein jollen, benachtheiligt glauben (vergl. Bd. IV 
©. 31/33, 39/40, 336/871). 

Wirklihe Sommerhochfluthen entjtehen manchmal auf befchränftem Aaume 
nach ungewöhnlich jtarken Niederfchlägen in Bächen und fleinen Flüffen, die 

mit jtarfem Gefälle aus vorwiegend undurchläffigen Gebieten kommen. Das 
Hochwafjer diefer Wafjerläufe wirkt bejonders dann fehädlich, wenn fie in den 
oberen gefällveichen Strecen tief eingejchnittene Thäler durchfließen, deren Ge- 
hänge kahl und gegen die Angriffe des Wafjers jchußlos find. Sn den unteren 
gefällarmen Streden lagern fie dann die duch Abbrüche, Autfehungen und Ab- 
jchwemmung ihnen zugeführten und vom Hochwafjer fortgerifjenen Sandmajjen 
ab, die das Bett in der Niederung verflachen oder durch Ausuferungen die an- 
grenzenden Ländereien verjanden. Namentlich wirken in diefer Weije die Na- 
daume (vergl. Bd. IV ©. 111/2 und ©. 460/2), jowie die von den Trunzer 

Bergen nach dem Draufenfee und Elbingfluffe fliegenden Bäche (vergl. Bd. IV 
©. 98/9).


